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rpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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„welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 
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„ an den übrigen 


Nr. 429. Abend - Ausgabe. 


Das Trauerreglement. 
A Berlin, 20. Juni. 

Das vorige Jahrhundert fühlte das Bedürfniß, alle 
Aeußer ungen des Lebens unter die Polizei zu ſtellen; fo wurde 
denn auch Jedem das Maß von Trauer zugemeſſen, das er bei 
ihn ſchmerzlich berührenden Anläſſen an den Tag legen durfte 
und mußte. Die Geſetzſammlungen jener Zeit ſind angefüllt 
mit Trauerreglements, die in die Kategorie der Luxusgeſetze 
gehören, denn der leitende Gedanke bei allen dieſen Erlaſſen 
war der, die Koſten, die bei einem Sterbefalle entſtanden, 
nicht durch äußere Zeichen der Trauer noch mehr zu häufen. 
Der Gebrauch der ſchwarzen Kleidung, die Anwendung von 
Flor, die Abzeichen der Dienerſchaft, Alles unterlag beſchrän⸗ 
kenden Beſtimmungen. In Preußen gilt das Trauerreglement 
vom 7. October 1797, welches ſich inhaltlich von dem, was 
in anderen Staaten angeordnet wurde, wohl nicht weſentlich 
unterſcheidet. Es iſt eine der letzten Regierungshandlungen 
Friedrich Wilhelm II., der einige Wochen ſpäter ſtarb. Es 
umfaßt die Landestrauer, die Hoftrauer und die Familien⸗ 
trauer und ſetzte ſich ſelbſt an die Stelle von drei älteren Edicten, 
welche „die wohlthätige Abſicht, den unnützen Aufwand bei Trauer⸗ 
fällen einzuſchränken,“ noch nicht in vollem Maße erreicht hatten. 
Friedrich Wilhelm IV. hob durch Cabinetsordre vom 28. November 
1845 den größeren Theil jenes Reglements auf. Er entſchied, daß die 
Familientrauer mit Rückſicht auf das Herkommen dem Gefühl der 
Betheiligten überlaſſen werden könne; hinſichtlich der Hoftrauer 
behielt er die Beſtimmungen für den einzelnen Fall dem Er⸗ 
meſſen des Landesherrn vor und nur hinſichtlich der Landes⸗ 
trauer hielt er die beſtehenden Beſtimmungen aufrecht. Als 
ein Curioſum iſt aber hervorzuheben, daß das preußiſche Land⸗ 
recht mitten unter Beſtimmungen von ſtreng privatrechtlichem 
Inhalt Vorſchriften darüber enthält, wie lange ein Wittwer 
um ſeine Frau und eine Wittwe um ihren Mann trauern 
„mag“; mit einer geſetzgeberiſchen Weisheit ohne Gleichen 
fügt es hinzu, daß die Eingehung einer neuen Ehe der 
Trauerzeit ein Ende macht. Dieſe Beſtimmungen ſind formell 
noch bis auf den heutigen Tag nicht aufgehoben, aber doch 
glücklicher Vergeſſenheit anheimgefallen. 

Es war eine der erſten Regierungshandlungen des Kaiſers 
Friedrich, daß er von einer Feſtſetzung hinſichtlich der Landes⸗ 


trauer völlig Abſtand nahm, und erklärte, es dem Gefühle 


Maren von Weſterland.“) 


Novelle von Reinhold Ortmann. (24) 


„Nun, er hat eine ſchlimme Stunde durchmachen müſſen, 
als ihm der Doctor den ordentlichen Verband anlegte; aber 
jetzt ſcheint es ihm ja etwas beſſer zu gehen. Er ſchläft und 
es it ſtreng verboten worden, ihn zu fören.” 

„Und der Andere? Und Boy Erichſen?“ 

„Nun den mögt Ihr immerhin beſuchen, wenn Ihr wollt,“ 
lachte Andreſen. „Mit dem hat es keine Gefahr mehr, wie 
ich denke!“ 

Damit hatte er auch ſchon die Thüre des Zimmers geoͤffnet 
und mit zaghafterem Schritt zwar als zuvor, aber doch ohne 
Zögern trat Maren ein. Boy Erichſen hatte das Bett noch 
nicht verlaſſen dürfen; aber er war doch munter und bei voller, 
klarer Beſinnung. Als er die ſchlanke weibliche Geſtalt auf 
der Schwelle erblickte, legte er die Hand über die Augen, 
wie wenn er von einem hellen Lichtſtrahl geblendet würde. 
Als ſie dann aber hart an ſeiner Seite ſtand, und als ſich ihre 
Lippen bewegten, um ſeinen Namen auszuſprechen, da ver⸗ 
gaß er Alles, was in dieſen letzten Jahren zwiſchen ihnen ge: 
weſen war, da vergaß er auch Lars Andreſen's neugierig 
hereinlugendes, verwundertes Geſicht, mit einem Jubelſchrei 
richtete er ſich empor, breitete ſeine Arme nach ihr aus und 
zog die willenlos Hinſinkende mit heißer, ungeſtümer Zäͤrtlich⸗ 
keit an ſeine Bruſt. 2 

Als ſie nach Verlauf von Minuten die Fähigkeit wieder 
gewonnen hatten, ruhig und zuſammenhängend mit einander 
zu ſprechen, ſahen ſie ſich allein. Lars Andreſen war doch 
tactvoll genug geweſen, ganz leiſe die Thür zu ſchließen, wenn 
er auch keine Verpflichtung fühlte, die ſonderbare Entdeckung, 
welche er da gemacht hatte, lange als ein Geheimniß zu be⸗ 
wahren. Kein menſchliches Ohr belauſchte die erſte Zwieſprache 
der Liebenden, die ſich nach harter Prüfung endlich wiederge⸗ 
funden hatten, um fih — wie die Beiden mit voller, befeligender 
Gewißheit fühlten — nie mehr zu verlieren. Und ſie hatten 
ſo viel, ſo unendlich viel mit einander zu reden. War es 
doch eine Welt von Schmerz und Bitterkeit, von heißem Sehnen 
und hoffnungsloſer Verzweiflung, welche zwiſchen ihrem letzten 
Beiſammenſein auf der Düne und dieſer Stunde des Wieder⸗ 
ſehens lag. l 

Boy forderte keine Erklärung mehr für Maren's ſcheinbare 
Treuloſigkeit. Er wußte iet, auch ohne daß fie ihm eine ſolche 
Verſicherung gab, daß fie niemals aufgehört habe, ihn zu lieben, 
und daß es nur Beweggründe hoher und edle Natur geweſen 
ſein konnten, welche ſie beſtimmt hatten, trotzdem einem Andern 
ihre Hand zu reichen. Und Maren war zu hochſinnig, ihm 
ſeines Vaters Verſchulden zu enthüllen. So gingen ſie über 
dieſes ſchwerſte Ereigniß ihres Lebens hinweg, wie über eine 
dunkle, ſchmerzliche Erinnerung, an die nicht mehr gerührt 


5) Nachdruck verboten. 


Neunnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Donnerstag, den 21. Juni 1888. 


jedes Einzelnen zu überlaſſen, wie er ſeinem Gefühle, die der 
Verluſt eines ſolchen Monarchen wie Kaiſer Wilhelm in ihm 
erregt, Ausdruck geben wolle. Die Freiheit in der An⸗ 
ſchauungsweiſe des unvergeßlichen Herrſchers kam in dieſen 
Worten recht zum Ausdruck. In der That liegt das Empfind⸗ 
liche darin, daß von Polizei wegen der Ausdruck der Gefühle 
geregelt werden ſoll. Aus Anlaß des Todes des Kaiſers 
Wilhelm wie jetzt des Kaiſers Friedrich ſind eine ganze 
Reihe von feſtlichen Veranſtaltungen unterlaſſen worden, 
über die das Trauerreglement keine Macht gehabt hätte. Sie 
ſind unterblieben, nicht weil die Polizei ſie verbot, ſondern 
weil die herrſchende Stimmung ſie unmöglich machte. Nach 
dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm IV. hielt fein Nach⸗ 
folger die beſtehenden Beſtimmungen ſtreng aufrecht, gewährte 
aber aus ſeinen Privatmitteln den Gewerbtreibenden, die da⸗ 
durch geſchädigt wurden, einen Erſatz. Bei dem neueſten 
Trauerfalle ſind die Beſtimmungen milder gehandhabt worden. 
Die Trauerſtimmung wird ſich deswegen nicht minder fühlbar 
machen, auch in ihren unvermeidlichen, nachtheiligen Rück⸗ 
wirkungen auf das Erwerbsleben. 
Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. Juni. 

Das königliche Haus hat wieder einen Verluſt erlitten. Die 
älteſte Tochter des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl, die 
Prinzeſſin Marie von Sachſen-Altenburg, iſt in der Nacht 
von geſtern zu heute geſtorben. Prinzeſſin Marie war am 
14. September 1855 geboren; 1878 vermählte ſie ſich mit dem 
Prinzen Heinrich der Niederlande. Am 13. Januar 1879 wurde 
ſie Wittwe; ihre Wiedervermählung mit dem Prinzen Albert von 
Sachſen⸗Altenburg erfolgte am 6. Mai 1885. 

Eine friedliche Kundgebung meldet die „N. Fr. Pr.“. 
Danach äußerte der Feldmarſchall Erzherzog Albrecht gelegent⸗ 
lich ſeiner Anweſenheit in Frain in Mähren auf eine Klage des 
dortigen Bürgermeiſters über den ſchlechten Geſchäftsgang, es 
werde wohl bald beſſer werden, denn Alles dürfte ruhig 
bleiben. 

Viel beſprochen wird das neueſte Reſcript des Handels- 
miniſters an die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin, be⸗ 
treffend die Beſtimmungen über den Terminhandel in 
Roggen. Wenn beim Roggenhandel anderweitiges nicht verein⸗ 


bart iſt, ſo wird jetzt angenommen, daß der Geſchäftsabſchluß 
ſich bezieht auf eine Qualität von Roggen, deren Gewicht pro 
Hektoliter ca. 70 Kilo ausmacht. Fürſt Bismarck aber beſtimmt, 
daß künftig börſenmäßig nur gehandelt werden dürfe Roggen, 
deſſen Gewicht 72 Kilo per Hektoliter beträgt. Wie aber von 
ſachverſtändiger Seite verſichert wird, haben nicht drei Procent 
desjenigen Roggens, welcher in Deutſchland aus der vor⸗ 
jährigen Ernte in den Handel kommt, ein Gewicht von 72 Kilo 
per Hektoliter. Der ruſſiſche Roggen im Durchſchnitt der letzten 
Ernte hat allerdings ein etwas höheres Gewicht als der deutſche, 
ohne aber jenes Normalgewicht zu erreichen. 


Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt zu dieſem Reſeripte: 


Die nächſte Wirkung iſt am Mittwoch ein erheblicher Rück⸗ 
gang der Roggenpreiſe an der Berliner Börſe geweſen. Be⸗ 
kanntlich ſind noch große Roggenvorräthe vorhanden in Folge 
der ſtarken Einfuhr, welche vor der letzten Zollerhöhung zur 
Ausnutzung der früheren niedrigen Zollſätze ſtattfand. Die Er⸗ 
wartung, daß dieſe großen Vorräthe ſich nunmehr drängen wer⸗ 
den, vor dem Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen an den Markt 
zu kommen, mußte nothwendig jenen Preisdruck hervorbringen. 

Die Vorſchrift des Handelsminiſters kehrt ſich hauptſächlich 
gegen den Terminhandel in Getreide. Dieſer kann nur ge⸗ 
ſichert werden nach Maßgabe allgemeiner Beſtimmungen. Decken 
ſich dieſe allgemeinen Beſtimmungen aber nicht mit der durch⸗ 
ſchnittlichen Beſchaffenheit der wirklichen Waare, ſo iſt ein Termin 
handel in größerem Umfange ausgeſchloſſen und damit der 
Terminhandel überhaupt in Frage geſtellt. Bekannt iſt aller⸗ 
dings, daß Fürſt Bismarck von dem Terminhandel ſehr un⸗ 
günſtige Vorſtellungen beſitzt. Während in Wahrheit der Termin⸗ 
handel einen zeitlichen Ausgleich zwiſchen den Vorräthen bewirkt 
und damit eine größere Stetigkeit der Preisbildung ermöglicht, 
wirft ihm Fürſt Bismarck vor, daß er künſtlich dazu beitrage, 
die Getreidepreiſe unter ihrer natürlichen Höhe zu halten. 

Gelänge es aber, jene Beſtimmungen durchzuführen, was 
würde die Folge ſein? Der „börſenmäßige“ Terminhandel in 
Roggen würde eine große Einſchränkung erfahren, das Geſchäft 
aber würde darum nicht aufhören, ſondern ſich außerhalb 
des amtlichen Börſenlocals in Privatvereinigungen ab: 
wickeln nach denjenigen Normen, welche der Natur der Dinge 
entſprechen. Es giebt ja keine Vorſchrift, welche ſolche private 
Handelsvereinigungen, die auf die Vorrechte amtlicher Börſen⸗ 
locale verzichten, verbieten oder einſchränken kann. Allerdings 
würden ſolche privaten Vereinigungen der Controlle der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht in dem Maße unterworfen ſein, wie der amtliche 
Börſenverkehr. Zum Vortheil würde dies nach keiner Seite ge⸗ 
reichen. Daß jede Einſchränkung und Behinderung des Getreide⸗ 
handels auf die Preiſe zum Nachtheil der Conſumenten ver⸗ 
theuernd einwirken muß, unterliegt keinem Zweifel. * 


werden dürfe, wenn nicht vergeſſene Leiden von Nenem hervor: getroffen. Der Arzt hat mir wohl verſichert, daß ich mit dem 


tauchen und kaum vernarbte Wunden von Neuem bluten ſollten. 
Sie hatten ſich ja auch von ihrer Liebe und von ihrem Sehnen 
viel, viel mehr zu erzählen, als es in einer ſo kurzen Spanne 
Zeit ausgeſprochen werden konnte. 

Von dem äußeren Gange ſeines Lebens ſeit der Flucht aus 
ſeines Vaters Hauſe ſprach Boy nur mit wenigen Worten, 
denn das erſchien ihnen gleichgiltig gegenüber der Fülle ſeeliſcher 
Leiden, welche Jedes von ihnen in dieſer unendlich langen, 
traurigen Zeit erduldet. Er war erſt Wochen lang in Hamburg 
krank geweſen, und als er dann endlich nothdürftig wieder⸗ 
hergeſtellt war, hatte er doch nicht mehr daran denken konnen, 
ſeinen alten Platz auf der überſeeiſchen Factorei wieder einzu⸗ 
nehmen. Er hatte Deutſchland auch nicht mehr verlaſſen 
wollen, und wenn ſchon er fih heilig gelobt, den Boden von 
Sylt nicht mehr zu betreten, ſo hatte er doch der Sehnſucht 
nicht widerſtehen können, in der Nähe ſeiner Heimath zu 
bleiben, um wenigſtens von Zeit zu Zeit aus der Ferne die 
Feuer ihrer Leuchtthüme erblicken zu können. Er hatte ſich 
in Blankeneſe niedergelaſſen, anfänglich gemeinſame Sache mit 
einem andern Fiſcher machend, bis er ſich endlich von dem 
Reſt ſeiner Erſparniſſe den eigenen kleinen Kutter gekauft, der 
jetzt in Trümmern auf den Wellen der Nordſee trieb. 

Das war Alles, was er erlebt hatte, und Marens äußere 
Schickſale ließen ſich ja im Grunde mit einem ebenſo ge⸗ 
ringen Aufwand von Worten wiedergeben. Davon zu reden 
verlangte ja auch Keines von Beiden. Sie wollten nichts 
Anderes vernehmen, als die immer wiederholte Verſicherung 
ihrer Liebe — ihrer Liebe, die ſtärker und dauerhafter geweſen 
war, als alle Wandlungen und Fügungen des Geſchicks. 

So hoffnungslos und ſo bereit zum Sterben Boy Erichſen 
noch wenige Stunden zuvor geweſen war, ſo wenig dachte er 
jetzt an ſo traurige Dinge. Marens Zuverſicht, daß er unter 
keiner andern Pflege ſo ſchnell geneſen würde, als unter der 
ihrigen, erfüllte ſich viel überraſchender und vollkommener, als 
ſie ſelbſt es zu hoffen gewagt. Schon am Nachmittag deſſelben 
Tages konnte er trotz einiger Schwäche und Unbeholfenheit im 
Gebrauch ſeiner Glieder als ganz wiederhergeſtellt angeſehen 
werden, und feinen von allen Seiten herzuſtrömenden Freunden 
und Bekannten mit eigenem Munde die Verſicherung geben, 
daß er kein Geiſt ſei, ſondern ein wahrhaftiger Menſch von 
Fleiſch und Bein. 

Und um die nämliche Zeit, als er Capitän Erichſen's 
Wagen beſtieg, um wie im Triumph in ſein Vaterhaus zurück⸗ 
zukehren, ſaß Maren drinnen an dem Leidensbett ihres einſtigen 
Gatten und ließ es geſchehen, daß feine zitternde ſieberheiße 
Hand ihre ſchlanken, kühlen Finger umſchloß. 

„Ich habe ſchwer an Dir geſündigt, Maren, aber das Ge⸗ 
ſchwätz der Leute hat mir's bereits verrathen, daß Du jetzt 
glücklich ſein wirſt, und darum, hoffe ich, wirſt Du mir von 
ganzem Herzen verzeihen. Sieh, wenn ich eine Strafe ver⸗ 
dient habe, ſo hat ſie mich wahrlich hart und furchtbar genug 


Leben davonkommen werde, aber ich werde meinen rechten 
Arm nie mehr gebrauchen können und nie mehr werde ich im 
Stande fein, einen Pinfel zu führen. Ich fühne ſchwer, was 
ich gefehlt habe; aber ich klage nicht. Nur Deine Verzeihung 
möchte ich erlangen, Maren, — nur das eine Wort moͤchte 
ich von Dir hoͤren — daß Du mir vergiebſt!“ 

„Ja, Felix — ich habe Dir längſt vergeben!“ flüſterte ſie, 
und leicht wie ein erquickender Hauch ſtreiften ihre Lippen feine 
Stirne. „Aber denke jetzt nur an Dich ſelbſt! — Sollen wir 
Niemandem eine Nachricht geben? Soll Deine — Deine 
Frau nicht an Deine Seite eilen?“ 

„Nein, nein!“ wehrte er haſtig ab. „Sie iſt zur Kranken⸗ 
pflegerin nicht gemacht. In zwei Tagen, wie mir der Arzt 
verfichert, wird man mich transportiren können, und dann 
will ich in einem Hamburger Krankenhaufe meine völlige 
Geneſung abwarten, ſoweit von einer ſolchen überhaupt noch 
die Rede ſein kann. Es wird Zeit genug ſein, wenn ſie es 
dann erfährt. Bis zu meiner Abreiſe aber wirſt Du mich 
nicht mehr verlaſſen. Das verſprichſt Du mir, Maren — nicht 
wahr? Es iſt ja nur ein kleines Opfer, das Du Deiner 
künftigen Seligkeit abringſt, und Du kannſt nicht ahnen, welche 
Wohlthat Du einem Unglücklichen damit gewährſt!“ 

Und Maren verſprach, was er erflehte. Sie wußte, daß 
Keiner Anſtoß daran nehmen würde — Boy Erichſen am 
wenigſten; denn ſo grenzenlos ſeine Liebe für ſie war, ſo un⸗ 
begrenzt war auch ſein Vertrauen, und ſo verſtändnißvoll er⸗ 
kannte er die hochherzigen Beweggründe ihres Thuns. Auch 
von ihm verabſchiedete ſich der Maler, als man ihn zwei Tage 
ſpäter hinaustrug zu dem mit Betten und Polſtern wohl ver⸗ 
ſorgten Wagen. 

„Ihr habt mir das Leben gerettet, Erichſen,“ fagte er, 
„und ich will nicht undankbar genug ſein, zu ſagen, daß es 
nicht der Mühe werth geweſen ſei. Ich habe kein Mittel, Euch 
meine Erkenntlichkeit an den Tag zu legen, denn unter uns 
Beiden kann dergleichen nicht mit Gold und Silber bezahlt 
werden. Aber ich weiß wohl, daß Euch das Schickſal ſelber 
bezahlt hat und daß Ihr damit zufrieden ſeid! So lebt denn 
wohl und haltet Euren koͤſtlichen Schatz höher in Ehren, als 
ich es in meiner wahnwitzigen Verblendung gethan.“ 

Er ſank erſchoͤpft zurück, und die kräftigen frieſiſchen Braunen 
— es waren Capitän Erichſen's Pferde — zogen an. Wenige 
Augenbicke ſpäter war der Wagen auf dem Wege nach Munk⸗ 
marſch verſchwunden, und man hat von demjenigen, welchen 
er davon führte, auf Sylt nie wieder gehört. 

Am folgenden Sonntag aber ging es hoch her in Capitän 
Erichſen's Hauſe zu Keitum. Er ſelber hatte den Wagen 
kutſchirt, in welchem er am Morgen Uwe Peterſen und ſeine 
Tochter Maren aus Weſterland geholt, und am Nachmittag 
floß an feiner Tafel der Wein wie noch nie uvor bei einem 
Verlobungsſchmaus auf = 0 

: nde 


@erade unter ben 
foide ahmen 55 ver 
entliches Geheimniß, daß der 
nichts weniger als günſtigen Erwartungen 
Vor einer außerordentlichen 5 können wir nur geſchützt 
werden in dem Maße, wie es dem Handel gelingt, durch ruſſiſchen 
Roggen — in Südrußland ſoll eine günftige Roggenernte zu erwarten 
ein — den fehlenden Bedarf heranzuſchaffen. Jede Beeinträchtigung 
3 Handels, insbeſondere des Termingeſchäfts, wie fie durch die Ber- 
ung des Handelsminiſters herbeigeführt wird, beeinträchtigt die inter⸗ 
onale Brotverſorgung Deutſchlands. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
2 a. D. Natus zu Eimsbüttel bei Hamburg den Rothen Adler⸗ 

rden vierter Klaſſe; dem Geheimen Sanitäts:Rath Dr. Küpper zu 
Trier den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Poſtſecretär 
Lindner zu Prenzlau und dem Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten a. D. Eicke 
5 den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Polizei⸗ 

rector Krüger, ſtändigen Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt, das 
Kreuz der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von a er ſowie 
dem Nachtwachtmeiſter a. D. Moertz zu Bobersberg im Kreiſe Kroſſen, 
bisher zu Berlin, dem Werkführer Jacob Heiſe zu Oſterode a. 8 und 
dem Haushälter Heinrich Wittwer zu Striegau das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. . 

Der mit dem Amtsſitz in Paris am 0 — Allerhöchſten Hofe bisher 
beglaubigte außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der 
Republik Ecuador, Don Antonio Flores, hat das Schreiben des 
Sen Präfidenten von Ecuador überreicht, durch welches er von feinem 

tefigen Poſten abberufen wird. 

Se. Majeſtät der König hat den Juſtitiarius und Verwaltungs⸗Rath 
bei dem Provinzial⸗Schulcollegium zu Poſen, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Mager, zum Regierungs⸗Rath ernannt; ſowie den Berg Aſſeſſoren 
Banniza, Bergwerks⸗Director zu Lautenthal, Sympher, Hütten- 
Director zu St. Andreasberg, Grumbrecht, Mitglied der Bergwerks⸗Direc⸗ 
tion 8 Saarbrücken, Kreuſer, Bergwerks⸗Director der Grube Göttelborn 
bei Sarbrücken, und Dr. Pringsheim, Bergwerks⸗Director zu Oſterwald, 
den Charakter als Bergrath, dem Regierungs⸗Baumeiſter und Fabrik⸗ 
beſitzer Friedrich Eduard Hoffmann zu Siegersdorf den Charakter 
als Baurath, und dem bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht angeſtellten 
expedirenden Secretär Widdecke den Charakter als Rechnungs⸗Rath 


verliehen. 

Bie gi des ordentlichen Lehrers am Luiſenſtädtiſchen Gym: 
na in Berlin, Dr. Hermann Bohm, zum Oberlehrer an der zweiten 
höheren Bürgerſchule daſelbſt iſt genehmigt worden. — Der praktiſche 
Arzt, Privatdocent Dr. Otto Beumer zu Greifswald ift an Stelle 
des a> paag Geheimen Medieinal⸗Raths Profeſſors Dr. Haekermann 
ebendaſelbſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Greifswald 3 

Anz. 

* Berlin, 20. Juni. [Tageschronik.] Wie die Blätter melden, 
dürfte der Kaiſer wahrſcheinlich in vierzehn Tagen bis drei Wochen 
das Hoflager vom Marmorpalais nach Schloß Friedrichskron verlegen 
und hier den ganzen Sommer reſidiren. In Berlin wird der Kaiſer 
im alten Schloß reſidiren und die Räume bewohnen, welche Friedrich 
Wilhelm IV. während ſeiner Regierung inne hatte. 

Der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall des Kaiſers Friedrich, Fürſt 


en Witterungsverhältniſſen aber können 
ängnißvoll wirken. Es ift nachgerade 
and des Roggens in Deutſchland zu 
fie die Ernte berechtigt. 


Leszeyc v. Radolin⸗Radolinski, beabſichtigt, wie die Kr.⸗Ztg.“ |i 


meldet, in den nächſten Tagen Berlin zu verlaſſen und ſich auf ſeine 
Güter im Oſten zu begeben. Danach gilt es für wahrſcheinlich, daß 
die Neuernennung eines Chefs des Ober⸗Hofmarſchallamtes bald er⸗ 
folgen werde. An den betheiligten Stellen wird der gegenwärtige 
Hofmarſchall v. Liebenau als ſein Nachfolger bezeichnet. Außer⸗ 
dem wird nicht daran gezweifelt, daß die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin 
v. Brockdorff in derſelben Eigenſchaft bei der Kaiſerin Auguſta 
Victoria verbleiben werde. 

Der Entwurf der Proclamation des Kaiſers Wilhelm ſoll von 
dem Miniſterialdirector Boſſe im Reichsamt des Innern herrühren. 

Das von dem Chef des Geheimen Civilcabinets, Wirkl. Geh. 
Rath v. Wilmowsoki bereits vor längerer Zeit wegen Kränklichkeit 
eingereichte Entlaſſungsgeſuch iſt noch nicht endgiltig beſchieden worden 
und dürfte auch in nächſter Zeit noch nicht erledigt werden, da in 
maßgebenden Kreiſen beabſichtigt wird, Herrn von Wilmowski zu⸗ 
nächſt einen längeren Urlaub zu bewilligen und inzwiſchen das wichtige 
Reſſort interimiſtiſch verwalten zu laſſen. 

Die Anſiedelungscommiſſion in den Provinzen Poſen und 
Weſſpreußen hat feit dem 14. Mai 1886, wo fie das erſte polniſche 
Gut erwarb, bis jetzt über 140 000 Morgen polniſchen Landes an⸗ 

ekauft. 

j [Der Tod des Kaiſers Friedrich.] Der „W. A. Z.“ wird ge- 
ſchrieben: „Als Königin Victoria von England das Telegramm ihrer 
Tochter empfing, welches nur die Worte enthielt: „Fritz iſt todt und 


ich verzweiſe “, war fie jo entſetzt, daß fie halb ohnmächtig auf einen p 


Stuhl ſank und man Aerzte herbeiholen mußte. Als die Königin ſich 
ein wenig erholt hatte, ſagte ſie ſchluchzend: „Heute beklage ich es, 
daß ich ſchon die ganze Zeit Trauer trage, ſo kann ich meinem 
Schmerze um Fritz nach außen hin keinen Ausdruck geben. 


gütiges Geſchick zuweilen noch zu entlocken vermochte.“ Königin 
Victoria hat auch die Anordnung getroffen, daß die Gruft ihres 
Gatten in den nächſten Tagen für ihren Beſuch geöffnet werden möge, 
denn an dieſem Sarge „wolle ſie nun auch um den geliebten Sohn 
weinen“. — König Humbert überbrachte feiner Gattin die Todes⸗ 
botſchaft, indem er mit erſtickter Stimme ſagte: „Unſer Freund hat 
ausgerungen.“ Königin Margherita wiederholte nur immer wieder 
die Worte: „O beklagenswerthe Victoria, beklagenswerthe Töchter!“ 
Die hohe Frau eilte ſofort an den Schreibtiſch, um der Kaiſerin ihre 
Theilnahme brieflich auszudrücken, fie ſchrieb die ſchͤnen Worte nieder: 
„Wenn die ganze Welt weint, kann auf Einen nicht ſo viel des 
Schmerzes kommen, gebiete Deinen Thränen Einhalt, klagen doch 
Alle mit Dir.“ — Königin Chriſtine von Spanien hat an Kaiſerin 
Victoria ein langes Telegramm abgeſandt. Beim Empfange der 
Todesnachricht war ſie in Schluchzen ausgebrochen und rief: „Der 
Himmel iſt unbarmherzig, die beiden Männer, die noch vor einigen 
Jahren jung, geſund, lebensfroh an einem Tiſche ſaßen. Alfonſo und 
Friedrich, ſie ſind nicht mehr!“ 

[Kaiſer Friedrich] ſoll nach einem Berliner Correſpondenten des 
New⸗Norker „Herald“ am Donnerstag Nachmittag auf einigen Papier⸗ 
blättern ſeinen letzten Willen aufgezeichnet haben. Hierauf habe er auf 
ein Blatt folgendes geſchrieben: „Ich fühle, daß Mackenzie zur Ver⸗ 
längerung meines Lebens alles gethan hat, was Wiſſenſchaft und die 
Ergebenheit vermag, und ich danke ihm innigſt.“ Mit einem Blick größten 
Wohlwollens auf Mackenzie habe der Kaiſer dieſes Blatt der Kaiſerin 
überreicht. Ein folgendes Blatt habe die Worte enthalten: „Ich habe nach 
beſten Kräften die Pflicht gegen Gott und mein Land erfüllt, ich fühle, 
daß mein Ende naht, Gottes Wille geſchehe!“ (Die Nachricht klingt nicht 
ſehr glaubwürdig.) 

[Eine Predigt des Pfarrers Perſius, !] des Hausgeiſtlichen 
des verſtorbenen Kaiſers, welche er am Sonntag in der Heiligengeiſtkirche 
zu Potsdam gehalten, verdient deshalb beſondere Erwähnung, weil Herr 
Perſius dabei einen Brief Kaiſer Friedrichs verlas, den dieſer an 
ihn von San Remo aus geſchrieben hatte. Es heißt darin ungefähr: 
„Sie haben wohl recht in Ergebung und Geduld auszuharren, ich habe 
ja auch die aufopferndſte . und liebende Töchter, die mich um⸗ 

eben, aber der Gedanke, allen Verhältniſſen in der Heimath entrückt zu 
ein, iſt ſchwer. Man kann ja doch nicht wiſſen, was der kommen 
Winter dem Kaiſer in Berlin bringt, und die Sehnſucht nach der Heimat 
iſt groß; ich fühle mich aber trotzdem munter.“ Prediger Perſius ſpra 
oft mit thränenerſtickter Stimme und bat deshalb ſeine Gemeinde um 
Entſchuldigung, da ihm ja nicht blos der Kaiſer, ſondern auch der Freund 
verloren gegangen ſei, der ihm ſein Liebſtes, die Erziehung der Kinder, 
anvertraut Habe. Prediger Perſius ſchildert den Kaiſer als nie verbittert, 
trotz aller Leiden und Aergerniſſe, die ihm ſo oft im Leben nahe getreten, 
und noch am Sonnabend habe ihm die Kaiſerin auf den Todten deutend 
geſagt: „Selig ſind die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott ſchauen.“ 
nd er war reines Herzens. 

Schweiz. 

[ueber den Proceß Schill und Conſorten vor den eid⸗ 
genöſſiſchen Aſſiſen] entnehmen wir Schweizer Blättern das 
Folgende: 

Den Gegenſtand der Klage bildet das auf dem diesjährigen Carneval 
g Baſel erſchienene Gedicht: „Vive la France“. Dasſelbe enthält von 

trophe 2 an, beginnend mit den Worten: „S'iſch bald geb z'bunt“ eine 
Reihe von ehrenkränkenden Aeußerungen gegen die elſaß⸗lothringiſche und 
deutſche Regierung. Als Verfaſſer hat ſich Karl Schill bezeichnet. Der⸗ 
ſelbe iſt ſonach angeſchuldigt, als Verfaſſer, eventuell als Herausgeber die 
elſaß⸗lothringiſche und deulſche Regierung mit rechtswidrigem Vorſatz hier 
öffentlich beſchimpft zu haben. Einige Zeit nach der Faſtnacht reprodu⸗ 
cirte der in Lörrach erſcheinende „Oberländer Bote“ das eingeklagte Ge: 
dicht. Das bedeutende Aufſehen, welches ſich an die Publication knüpfte, 
veranlaßte den angeklagten Buchhändler Feſterſen das Gedicht von 
Neuem rg und geſchäftsmäßig zu vertreiben. Do Wiſſen 
und Willen des Karl Schill ſetzte er ſich mit dem angeklagten Buchdrucker 
Müller in Verbindung, welcher ihm zuſammen 110 noch vorräthige 
Exemplare, das Stück zu 5 Cts., verkaufte. Feſterſen verkaufte davon 
wenigſtens 79 Stück zu 10 Cts., bis ihm der Weiterverkauf polizeilich 
unterſagt wurde. er Müller⸗Schmid und Friedrich Feſterſen⸗Mieg 
werden demgemäß angeklagt, durch ohne Wiſſen und Willen des Verfaſſers 
bewirkte Verbreitung des eingeklagten Faſtnachtgedichtes die elſaß⸗lothrin⸗ 
piae und deutſche Regierun mit rechtswidrigem Vorſatz hier öffentlich bez 

chimpft zu haben. Die Anklage ſtützt fih A Art. 42, 69 u. 11 des eid- 
enöſſiſchen Bundesſtrafrechts vom Jahre 1853. Art. 42 lautet: „Oeffentliche 
eſchimpfung eines Volkes oder ſeines Souveräns, oder einer fremden 
Regierung wird mit einer Geldbuße bis auf 2000 Francs, womit in 
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rechtswidrigem Vorſatze v 

Der Angeklagte Müller deponirt, nachdem Bundesanwalt ihm ver⸗ 
ſchiedene frühere Preßdelicte vorgehalten, wie er mit Schill in Verbindung 
gekommen ſei. Neues bringt Müller beste vor. 

Der dritte Angeklagte Feſterſen beſtreitet, direct mit Müller⸗Schmid 
verkehrt zu haben. Sein Angeſtellter habe ohne Auftrag die Zettel be⸗ 
ſtellt und im Intereſſe des Geſchäfts gehandelt. — Bundesanwalt: Sie 
haben den Zettel gelefen; haben Sie denn als Deutſcher nicht Anſtoß 
daran genommen, ſolche Beſchimpfungen Ihrer Nation, Ihrer Behörden, 
noch weiter zu verbreiten? — Angeklagter: Der Faſtnachtszettel war 
damals nicht polizeilich verboten; ich betrachtete ihn als einen Artikel wie 
jeden andern. — Bundesanwalt: Alſo Sie verkaufen jede Schrift, wenn 
nur etwas daran zu verdienen iſt. — Der Angeklagte erklärt hierauf, er 
habe an den 79 verkauften Zetteln nur ca. 4 Fr. 3 nach Auswärts 
habe er nichts verſandt. 


Es folgt das Plaidoyer des Bundesanwalts. Derſelbe ſchließt ſeine 
Rede mit folgendem Appell an die Geſchworenen: Sie urtheilen im Namen 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und haben auch die öffentlichen Inter⸗ 
eſſen zu wahren. Eine Schuldigerklärung ſoll darthun, daß unſer Geſetz 
Allen Schutz gewährt, auch denen, welche uns Unrecht gethan haben. Die 
Geſchworenen foren fih nicht vom Haß leiten laffen, auf den die Berz 
theidiger jedenfalls ſpeculiren werden. Es werde wahrſcheinlich alles 
herangezogen, was jemals in Deutſchland gegen die Schweiz geſchrieben 
und gedruckt worden ſei. Eine Schuldigerklärung werde eine gute Wirkung 
haben. Es werde doch Mancher an ſeine Verantwortlichkeit gemahnt 
gegenüber ſeinem Vaterlande, daß er nichts thue, was ſeinem Land Ver⸗ 
legenheiten bereiten könnte. Gegen ungerechte 1 auf unſere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit werden wir uns zu ſchützen wiſſen, aber jedes Volk hat im 
Intereſſe ſeiner Selbſterhaltung und des Friedens, unbeſchadet ſeiner 
Würde, gewiſſe Rückſichten auf ſeine Nachbarn zu nehmen und gewiſſe 
Anſtandsgebote zu beobachten. Der Bundes anwalt beantragt, die ſämmk⸗ 
lichen Angeklagten für ſchuldig zu erklären. 

Der Vertheidiger Schills, Dr. Feigenwinter, erinnert an die Um⸗ 
ſtände, unter welchen die Zettel entſtanden ſind. Es fehle der Vorſatz, 
der vorhanden fein müſſe, damit eine Ehrbeleidigung vorliege. Man habe 
nicht im Entfernteſten daran gedacht, dieſen oder jenen zu beleidigen, 
fondern man habe einfach „d' Schwobe etwas furen” wollen. Der Ber: 
theidiger verweiſt auf die dem ſpaniſchen König in Paris zu Theil ge⸗ 
wordene Beleidigung, als er von Deutſchland herkam, wo er eine Parade 
als Ulanenoffizier mitgemacht hatte, ferner auf die der deutſchen Flagge 
in Madrid anläßlich des Karolinenſtreites zu Theil gewordene Beleidigung. 
In dieſen Fällen handelte eine wüthende erzürnte Volksmenge mit Vorſatz. 
Das waren Störungen des völkerrechtlichen Friedens. Hier ift es nur 
Komödie. Schill iſt als Fanatiker hingeſtellt worden — er ſieht wahrlich 
nicht fo anarchiſtenmäßig aus. Daß ihm die Sache etwas in den Kopf 
geſtiegen iſt, daß er vielleicht gar glaubte, es ſei ein politiſcher Dichter 
an ihm verloren gegangen, das iſt begreiflich. Der Vertheidiger citirt 
dann einzelne deutſche Blätter, welche Beleidigungen gegen die Schweiz 
enthielten und macht ſcharfe Ausfälle gegen Herrn v. Puͤtkkamer. Er will 
nicht beſtreiten, daß dieſer Miniſter und einige kleinere Beamte durch das 
Gedicht beleidigt wurden, die deutſche oder die elſäſſiſche Regierung ſei 
nicht beleidigt worden. 

Nach den Reden der beiden anderen Vertheidiger und der Replik des 
Bundesanwalts ziehen ſich die Geſchworenen zurück. Nach einſtündiger 
Berathung wird das Verdict der Jury verleſen. 

Die erſte Frage, lautend: „Karl Schill. Iſt er ſchuldig, als Ver⸗ 
faſſer des in Baſel zur Vertheilung und öffentlichen Verbreitung gelangten 
Gedichtes „Vive la Franee“ die kaiſerlich deutſche und elſaß⸗lothringiſche 
Regierung vorſätzlich 3 zu haben?“ beantworten die Geſchworenen 
mit 10 (von 12) Stimmen mit „Ja“. 

Die zweite (eventuelle) Frage en des Schill, ob derſelbe ſchuldig 
ſei, das eingeklagte Gedicht ohne en und Willen eines bekannten Ver⸗ 
faſſers öffentlich verbreitet zu haben, wurde dadurch hinfällig. 

Die dritte Frage, lautend: „Auguſt Müller⸗Schmid. Iſt er ſchuldig 
dadurch, daß er das eingeklagte Sajtnagtägebiät ohne Wiſſen und Willen 
des Verfaſſers, event. eines bekannten Verfaſſers, durch Abgabe einer Mn- 
zahl Exemplare in Baſel die elſaß⸗lothringiſche Regierung ꝛc. beſchimpft zu 
haben?“ beantworten die Geſchworenen einſtimmig mit „Nein“. 

Die vierte Frage, lautend: „Friedrich Feſterſen⸗Mieg. Iſt er 
ſchuldig dadurch, daß er das eingeklagte Faſtnachtsgedicht ohne Wiſſen und 
Willen des Verfaſſers event. eines bekannten Verfaſſers durch Verkauf 
einer Anzahl Exemplare in Baſel vorſätzlich die elſaß⸗lothringiſche Re- 

ierung 2c. beſchimpft zu haben?“ beantworten die Geſchworenen mit 
1 Stimmen mit „Nein“ und mit 1 Stimme mit „Ja“. 

Das Urtheil lautet (wie bereits telegraphiich Be: 

Es wird Karl Schill gemäß Art. 42 des ſchweiz. Bundesſtrafrechtes 
wegen öffentlicher Beſchimpfung der kaiſerlich deutſchen und der elſaß⸗ 
e Regierung zu einer Geldbuße von 800 Fr. eventuell einer 
Gefängnißſtrafe von 160 Tagen verurtheilt. Er hat ſämmtliche Koſten 
des Verfahrens, ſoweit dies im Geſetze vorgeſehen iſt, zu bezahlen. Die 
Gerichtsgebühr beträgt 200 Fr.; die übrigen Koſten werden in einem Nach⸗ 


Kleine Chronik. 


Kaiſer Friedrich war der * Hergen aus dem Haufe Hohen: 
zollern, der fo kurze Zeit regierte. In der Regel gehörten die Hohenzollern 
ſten Monarchen. Die kürzeſte Regierungszeit finden wir 


zu den langlebi 2 
unter den Pay en. Papſt Antonius regierte nur einen Monat lang, 
Sixtus II. wurde bei ſeiner Inthroniſation erſchlagen, Markus herrſchte 
vom Januar bis October (336), Sabinianus vom September bis Februar, 
Siſinnus vom Januar bis Februar, Stefanus I. vom 27. bis 29. März 

52), Valentinus vom Auguſt bis zum September, Damaſus II. vom 
Suli bis Auguſt, Coeleſtinus vom October bis November, Marcellus vom 


bis Mai, Urban VII. vom 15. bis 27. September, Innocenz IX. 
vom 29. October bis 30. December, Leo XI. vom 1. bis 28. April. Von 
römiſchen Kaiſern regierte Otho vom Januar bis April, Tacitus vom 

ember bis April, Florianus vom April bis . Unter den 


utſchen Kaiſern zählten die kürzeſte Regierungszeit Albrecht II. (von 
zus und Seal l (von 1790—1792). Von ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchern regierte Peter III. vom Januar bis Juli 1762, worauf er ermordet 
wurde. Von engliſchen Herrſchern fiel Harald nach neunmonatlicher 
Regierung in der lacht von Haſtings. 


etzige Kaiſerin iſt mütterlicherſeits von däniſcher Abkunft. Das 
rg am l Werben uche —— eit ihren Stammbaum: Sören 
atthiſen, Rechnungsführer, Pagenmeiſter und Küſter an der Trinitatis- 
Kirche zu nhagen, geb. 1653, geſt. 1740, war vermählt mit Maren 
Nielsdatter Banner, E a 1670, geſt. 1719. Die Tochter Mette Matthifen, 

b. 1694, geſt. 1770, vermählte ſich mit Ulrik von Kaas, Admiral und 
Eii samtmann zu Bergen in Norwegen, geb. 1677, geſt. 1746. Deſſen 
S Frederik Chriſtian von Kaas, geb. 1727, geſt. 1803, war ver⸗ 
mählt mit Edel Sofie von Kaas. Tochter: Johanne Henriette Valentine 
von Kaas, geb. 1778, vermählt mit Chriſtian Konrad Sophus Graf von 
Dannefljold:Samfö, geb. 1774, geſtorben 1823. Die Tochter dieſes 
Ehepaares Louiſe Sofie, Gräfin von Danneſkfold⸗Samſö, heirathete 
chin Karl e Auguſt Seo zu Schlesmwig=- Holftein: 
Sonderburg- 8 geb. 1798, geſt. 1869. Der Sohn dieſes 


Letzteren, Friedrich Chriſtian ft, Prinz von Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗ 
von Hohe P 


Auguſtenburg, 1829, vermählt mit Ade Prinzeſſin 
— — — r der Vater der jetzigen Beh, 
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gen Vorſorge und unverdroſſenen Aufwartung willen als Be un 
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aß derſelbe ne e gung eine en, gewiſſenhaften, 
eigenen und nüchternen Lebend und Wandels vor ſich A- bie einigen 
; = r r egen Lehen La na ar en Jen en unſeres 
— RE Geſundheit vermittelſt guter Aufſicht treuer 


Sorgfalt wahrzunehmen, durch gute Diät, heilſame Conſilia, dienliche Prä⸗ 
ſervatoria alle Zufälle e präcaviren, bey entſtehenden An⸗ 
ſtößen nützliche Medicamenta, nachdem er vorher ſich des Morbi Art und 
Eigenſchaft wohl verſichert, anzuwenden, dabey aber ſehen, daß dieſelbe in 
der Apotheke nach der Regula der Mediein und denen Recepten gemäß 
von friſchen Ingredienzien recht zugerichtet werden, auch verhüten, daß 
ohne fein Vorwiſſen und vernünftiges Ermeſſen niemand anders nicht ver⸗ 
ordnet oder applicirt, ſondern unſerem unmündigen Sohn jedesmal die 
Arzneien von ihm ſelbſt gereicht und gegeben werden; wobey er ſich denn 
ſonderlich in Acht zu nehmen wiſſen wird, daß durch Adhibirung heftiger 

emiſcher oder ſonſt mißlicher Arzneien, deren Wirkung er durch erhaltene 

xperiend nicht gewiß verſichert, er A nicht präcipitiren oder ſonſtens 
übereilen möge. Er ſoll ohne Unſer Wiſſen aufs Land nicht reiſen, viel 
weniger des Nachts außer der Stadt bleiben, hierüber auch um 8 
des Tages einmal ſich bey Hofe anmelden und ſonſt daſelbſt jederzeit der⸗ 
geſtalt unverdroſſen und treulich erweiſen, wie einem aufrichtigen Diener 
und verſtändigen Hof⸗ und Leibmedico, Gottes, Rechts und Gewiſſen 
wegen wohl anſteht, eignet und 1 Hingegen und zur Ergötzlichkeit 
dieſer feiner Dienſtverwaltung fol ihm aus dieſiger fürftlicher Privat- 
kammer jährlich gereicht werden: Dreißig Reichsthaler, vier Malter Korn, 
vier Malter Gerſten, zwölf Klafter Holz und zehn Schock Reiſig, womit 
er unterthänigſt content und zufrieden geweſen. So gegeben — Weyh⸗ 
nachten 1680.“ 


Die Familie v. Puttkamer ſoll nach Behauptung gr Zei⸗ 
tungen, wie wir der „Bof. Ztg.“ entnehmen, ſlawiſchen Urſprungs 
ſein. Sie ſtammt danach (Swientoslaw), pommerſchem 
Kammerherrn (podkomorz). Aus dem in der Familie erblichen Recht, 
die Würde des podkomorz zu führen, ſei mit der Zeit der Name Putt⸗ 
kamer entſtanden. Am Anfange des 17. Jahrhunderts ſiedelten einige 
Mitglieder dieſer Familie nach Kurland und von da nach Littbauen und 
Pull über; in Likthauen beſteht noch gegenwärtig ein Zweig der Familie 
uttkamer. 


Ueber Stanley's Schickſal äußert ſich ein Brüſſeler Correſpondent 
der „Allg. Stg.“ wie folgt: Nach einer Depeſche aus Liſſabon iſt Herr 
rbert Ward. welcher zugleich mit Major Bartelot das Lager am 
ruhwimi⸗Fluſſe befehligte, von dort aufgebrochen, um ſich an die Weſt 
küſte nach San Paolo die Loanda zu begeben. Der Zweck dieſer Reife 
2 Hilfe zu ſuchen. Am 16. April paffirte Ward die kleine Station 
inshaſſa und brachte dorthin die Nachricht, daß er mit arabiſchen 
Sclavenhändlern zuſammengetroffen war, welche eben erſt von Zanzibar 
an den oberen Congo gekommen waren. Dieſe Sclavenhändler, welche 
den von Stanley e 8 Weg durchzogen und daher allerdings 
in der Lage waren, etwas über Stanley zu erfahren, erzählten, daß 
Stanley und einer ſeiner Unterbefehlshaber, Hauptmann Nelſon, ver⸗ 
wundet wurden, während die übrigen Theilnehmer des Zuges Reißaus 
nahmen. Bei welcher Gelegenheit die rg erfolgte, mit welchem 
Feinde Stanl a und wo der Afrika⸗Forſcher ſich gegen⸗ 
Naben ifen. u bert W. Wet de eig T Araber 
es wiſſen. * ar! € erzeugt, 
Alles genau willen, ae nichts le wollen. 


w 


leichzeitig meldet 


per Ward als ausgemacht, daß Tippo Tip Stanley die gewünſchten 
räger nicht geſendet hat. Die Depeſche, welche dieſe Meldungen über⸗ 
Peug, ift unvollſtändig, und man hofft, etwas mehr darüber zu erfahren, 
ſobald Herr Ward an der afrikaniſchen Weſtküſte angelangt ſein wird. 
Ob nun die von den Arabern herrührenden Erzählungen ſich bewahr⸗ 
beiten oder nicht, ſo iſt doch die Hoffnung, Stanley ſeinen kühnen Zug 
lücklich beenden zu ſehen, ſehr im Schwinden begriffen. Ein Mann wie 
Stanley irrt nicht ein Jahr lang zwiſchen Yambuga und Wadeley umher, 
ohne Nachricht & gen, Wenn wir keine Nachricht haben, fo läßt uns 
dies eben das Schlimmſte befürchten. 


e melee einer Doctor⸗Diſſertation. In Berlin ift, der 
„Bof. Ztg.“ zufolge, der bisher einzig daſtehende Fall vorgekommen, daß 
eine gedruckte Doctordiſſertation zurückgewieſen wurde, weil das ver⸗ 
wendete Papier von ſchlechter Beſchaffenheit und geringer Dauerhaftigkeit 
war. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dem Candidaten hiermit nicht die 
erſtrebte Doctorwürde ſelbſt verſagt wurde. Dien ac ſowohl ſeine 
mündliche Prüfung beſtanden als auch eine wiſſenſchaftliche Diſſertation 
eingereicht, welche von der Facultät als ausreichend zur Erlangung der 
philoſop iſchen Doctorwürde erachtet wurde. Er hatte ſomit nur die Diſſer⸗ 
tation (in Preußen muß jede Doctordiſſertation auf Koſten des Doctoranden 
gedruckt werden) nochmals drucken zu laffen; es erwuchs ihm alfo lediglich 
ein pecuniärer Schaden. Die Zurückweiſung der Differtation, welche feitens 
der Facultät aus dem angegebenen Grunde erfolgte, ſtützt ſich auf eine 
neuere cultusminiſterielle gung an die Univerſitätsbehörden, in welcher 
letztere erſucht werden, darüber zu wachen, daß Doctordiſſertationen ſtets 
auf einigermaßen dauerhaftem Papier gedruckt werden. Die — iſt 
an alle preußiſchen Univerſitäten ergangen, und der gegenwärtige Fall 
dürfte der erſte ſein, in welchem dementſprechend verfahren wird. 


arah Bernhardt's Mobiliar folte bereits wieder einmal ge- 
ub De aber diesmal hatte ſich die verſchwenderiſche Diva, durch 
$ Erfahrung gewitzigt, beffer vorgeſehen, und als der Gerichts vollzieher 
erſchien, kam Sarahs Impreſario aus der Verſenkung hervor und erklärte, 
das betreffende Mobiliar gehöre ihm! 
Ambroſia. Da das Sonntagsgeſe enwärtig in Philadelphia 
mit rigoroſer Strenge durch afk db = alle Kneipen in Folge deffen 
elch verſchloſſen ſind, Ken 42 die durſtigen Bewohner der Stadt 
r Bruderliebe gezwungen, am age des Herrn nach ſolchen Plätzen in 
der Umgegend auszuwandern, an welchen die Bierquellen noch nicht durch 
die hohe Obrigkeit verſtopft worden ſind. Einer dieſer Wallfahrtsorte in 
der Nähe von Philadelphia ift das Städtchen Gloucefter im Nachbarſtaate 
New⸗Jerſey. Dorthin waren am letzten Sonntag, ſo ſchreibt die È Y. 
8.) nicht weniger als 35 000 Männlein und Weiblein aus dem „Großen 
orfe“ am Delaware gezogen, um fih an den Gaben des Gambrinus 
u erguicken. Da aber auch in Gloucefter an den Sonntagen officiell 
ein Bier verzapft werden darf, wurde der edle Stoff in aſchen ver⸗ 
kauft, welche laut Etiquette „Ambroſia, ein nervenſtärkendes ittel“ ent⸗ 
en. Von dem neuen Ke follen 228 Ka nn de 
worden ſein, von einer Nerven g wo am n gen die 
meiſten nehmer an dem une aber nichts geſpürt haben. 


trage feſtgeſtellt. Die eventuelle Gefängnißſtrafe ift in Baſel zu verbüßen. 
Miller ftad Feſterſen werden von der Tragung — Kosten befreit, $ 


Provinzial- Beitung. 


* Trauerfeier für Kaifer Friedrich. Wir haben bereits mit- 
getheilt, daß am Sonntag, 24. Juni er., in allen Kirchen eine 


Trauerfeier für Kaiſer Friedrich ſtattfinden wird. Hierbei wird 5 


von den Kanzeln die nachſtehende Bekanntmachung des Ablebens 
Seiner Hochſeligen Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Friedrich verleſen werden: 

„Eine neue Nallet hat Gott der Herr über uns verhängt. Nach 
Seinem unerforſchlichen Rathſchluß ift binnen wenigen Monaten der zweite 
Deutſche Kaiſer aus dieſem Leben abgerufen worden. Am 15. Juni 1888, 
Vormittags 11 Uhr 12 Minuten, iſt 

unſer innigſt geliebter Kaiſer, König und Herr, 

pete Friedrich, 
zanft entſchlafen. Seit mehr denn Jahresfriſt hat bange Sorge um das 
Leben des Theuren das preußiſche und das geſammte deutſche Volk be⸗ 
drückt. Flammte auch, wenn vorübergehend Beſſerung einzutreten ſchien, 
immer von Neuem die Hoffnung auf, nur zu bald mußte ſie in Enttäu⸗ 
2 enden. Menſchliches Wiſſen und Können, bingebendfte Sorgfalt 
und Pflege, waren machtlos gegen die tückiſche Krankheit, welche ſchleichend 
die Lebenskraft des geliebten Fürſten untergrub. Nun hat der Königliche 
Dulder ausgerungen. Die — — und Königin trauert um den gelieb⸗ 
ten, ſo treu gepflegten Gemahl. Die Kinder beweinen den liebevollen 
Vater. Die E pe Mutter beklagt den Verluſt des einzigen 
Sohnes. Das Königliche Haus vermißt ſein theures Haupt. Und 
das Volk klagt um den Heimgang ſeines heißgeliebten Landes⸗ 
vaters. Seine edle Männlichkeit, e machtvolle Erſcheinung, Sein 
ritterlicher Sinn, Seine Leutſeligkeit und Freundlichkeit gewannen Ihm 
frühzeitig die Herzen. Vor Allen hingen mit a Ihm an die, 
Six unter Ihm gekämpft und geſiegt hatten. Der Süden und der 
Norden Deutſchlands waren in der Liebe zu Ihm, in dem Vertrauen auf 
Ihn geeinigt ein trotz der Höhe, auf der Er ſtand, trotz des Ruhmes, 
der Ihn umſtrahlte, trotz der Liebe, die Ihn umgab, war es doch ein Weg 
tiefſter Selbſtverleugnung, den Ihn Gott geführt hat. An einem der Ge- 
denktage aus der Zeit der Befreiungskriege, am 18. October, im Jahre 1831 
1 wurde Er in einem Alter, wo andere noch in der Vollkraft des 
ebens und Wirkens frehen dahingerafft. Von Jugend auf für den Thron 
beftimmt, hat Er denſelben nur wenige Tage über drei Monate ein⸗ 
— —.— Ein Friedenswerk wollte Er vollbringen; unbekümmert um 
en Glanz ruhmbringender Großthaten, wollte Er zufrieden ſein, wenn 
Seine Regierung dem Volke woblthätig, dem Lande nützlich und dem 
Reiche ein Segen ſei. Gott hat es Ihm nicht beſchieden, Seine in der 
Stille gereiften Gedanken und 1 allzumal zu verwirklichen. Ein 
ſiegreicher — im Kriege, hat Er Sich auch als Helden erwieſen im 
Dulden und Tragen. Lerne leiden, ohne zu klagen — dieſe Loſung hat 
Er ſelbſt geübt. Still, ergeben, voll ungebrochenen Gottvertrauens hat Er 
Sein ſchweres Geſchick getragen und mit jener erhabenen Tapferkeit die Er in 
zahlreichen Schlachten bewieſen, hat Er auch dem nahenden Tod ins Angeſicht 
eſchaut. Nun Er von uns geſchieden ift, wollen wir Ihm ein ehrendes 
edächtniß bewahren! Laßt uns Gott danken für Alles, was durch den 

Entſchlafenen für unſer Vaterland geſchehen iſt! 

aßt uns auch zu Gott flehen, daß er # 

unſeren nunmehrigen Kaifer, König und Herrn, 
Herrn Wilhel vor 
ausrüfte mit der Kraft aus der —— damit Er Seines erhabenen Berufs 
warte Gott zu Ehren und dem Volke zum Segen! Wir aber wollen uns 
demüthigen unter die ee e e. Gottes, damit wir auch erfahren: 
„Tröſtet, tröſtet mein Volk! {pri t euer Gott”. Amen.” 

Auch Fürſtbiſchof D. Kopp hat für den hochſeligen Kaifer 
und König Friedrich für Sonntag, 24. d. M., in allen 
Kirchen des preußiſchen Bisthums-Antheils einen Trauer: 
gottesdienſt angeordnet, welcher nach dem Vormittagsgottesdienſte 
abgehalten werden und aus einer Gedächtnißrede auf Kaiſer 


Friedrich nebſt entſprechenden Kirchenliedern oder Pſalmen be: eingelaufen. 


ſtehen wird. 

Trauerfeier. Der Veranſtalter der Trauerfeier, welche (vergl. heutige 
Morgen⸗Ausgabe) am nächſten Montag in der Jahn⸗Turnhalle, Neue 
Antonienſtraße, ſtattfindet, iſt nicht, wie uns irrthümlich gemeldet worden 
iſt, der Univerſitäts⸗Geſangverein, ſondern der Breslauer Alte Turn⸗ 


verein. Der Univerſitäts⸗Geſangverein hat aber ſeine Mitwirkung bei] Baden begiebt. 


der Feier zugeſagt. 


S 
1 
1 


„Der Beſitz des Herzogthums Oels geht bekanntlich auf den] gierung eine Nachtragsforderung zum Bau eines Palais für das erb- 


jeweiligen preußiſchen Thronerben über, in Folge deſſen iſt derſelbe nun⸗ 
mehr dem jungen Kronprinzen Wilhelm überwieſen worden. 


Breslau vor 60 Jahren. Aus dem uns freundlichſt zur Ber- 
fügung geſtellten Briefe eines alten Breslauers vom Jahre 1828 — der 
Brief iſt alſo jetzt 60 Jahre alt — entnehmen wir folgende Stelle, deren 
P Ta a ein a bna Intereſſe beanspruchen dürfte: „Am 29. Auguft, 

onntags früh mit Tagesanbruch, ift das Blücher'ſche Denkmal auf dem 
ehemaligen Salzring ohne große Ceremonie enthüllt worden. Der Salz⸗ 
ring heißt jetzt Blücherplatz Hoffentlich werden Sie die nähere Beſchreibung 
avon in den Breslauer Zeitungen geleſen haben. Meine Erwartung hat 
daſſelbe ganz befriedigt. Mir ſcheint das Poſtament, auf welchem das koloſſale 
Bildniß ſteht, gar zu niedlich zu ſeyn. Indeſſen werden vielleicht Kenner⸗ 
Augen anders ſehen und das Verhältniß richtiger finden als die Meinigen. 
Unſere Promenaden verſchönern ſich von einem Jahr zum Andern. Sie 
bilden einen ſchöneren Garten, als ihn irgend ein Privat⸗Mann haben 
kann. Blumen aller Art und von der höchſten Vollendung findet man in 
Gruppen auf den ſchönſten Raſenplätzen, welche bey heißer trockner 
Witterung aus dem Graben durch Schlauchſpritzen bewäſſert werden. 
Genug, unſere Promenaden laſſen nichts zu wünſchen übrig, was das 
Auge entzücken kann. Auch das ſonſt alte, verroſtete Breßlau ſelbſt ver⸗ 
ſchönert ſich faſt von Tag zu Tage. Es werden jetzt auf den Bürger⸗ 
ſteigen meiſtentheils große Quadernſteine gelegt, ſo daß man wie auf 
einem Zimmer fortſchreiten kann. Das Haus, in welchem ich wohne, 
würden Sie, wenn Sie aus der Stadt kämen und die Gartenſtraße herab⸗ 
wandelten, kaum mehr finden, denn unſer Nachbar links hat an 4 Ellen 
weit vorgebaut, ſo daß ich jetzt in einem elenden Winkel wohne. So ver⸗ 
ändert ſich alles um uns her, nur unſere Geſinnungen nicht, wenn wir 
nicht Urſache finden, es zu wollen.“ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Poſen, 21. Juni. Die polniſche Landtags- und Reichs tags⸗ 
Fraction beſchloß, eine Adreſſe an Kaiſer Wilhelm zu ſenden. 

! Wien, 21. Juni. Kaifer Franz Joſef ernannte Kaifer Wilhelm 
zum Oberſt⸗Inhaber des den Namen ſeines Großvaters tragenden 
Infanterie⸗Regiments Nr. 34 und verlieh ihm gleichzeitig das Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 7, welches fortan den Namen des jungen Kaiſers 
führen wird. 

* Budapeſt, 21. Juni. In dem vom Budgetausſchuſſe der 
öſterreichiſchen Delegation einhellig angenommenen Berichte des 
Referenten für das Aeußere heißt es: In eingehender Debatte wurde 
die Wirkſamkeit des Miniſters des Aeußeren in anerkennendſter Weiſe 
allſeitig beſprochen. Mit Befriedigung wurde hervorgehoben, daß das 
durch die Verlautbarung des Bündnifvertraged® nunmehr auch in 
ſeinen Beſtimmungen allgemein bekannte freundſchaftliche Verhältniß 
zum Deutſchen Reiche durch ſeine weiſe Führung an Tiefe gewonnen 
habe, daß das Friedensbündniß den Mittelpunkt der Politik der beiden 
großen Staaten bilde, welche die Wohlthat einer ruhigen Ent: 
wickelung ihren Völkern erhalten wollen. Das Bündniß habe durch 
den Beitritt Italiens an Macht noch gewonnen. Der Bericht con⸗ 
ſtatirt noch, daß der Ausſchuß einhellig den Beſchluß gefaßt habe, 
dem Miniſter Dank und Anerkennung ſowie unbedingtes Vertrauen 
auszusprechen. 

* Paris, 21. Juni. Viele Blätter fordern die Ausweiſung der 
deutſchen Correſpondenten aus Paris als Revanche für die Aus⸗ 
weiſung der beiden Franzoſen aus Berlin. 

* London, 21. Juni. In Folge der letzten Vorgänge im Par: 
lament und außerhalb deſſelben ſind Gerüchte von bevorſtehenden 
Veränderungen im Cabinet und dem Wiedereintritt Churchills im 
Umlauf. — Aus Zanzibar iſt keine Beftätigung des Todes Stanley's 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Potsdam, 21. Juni. Kaiſer Wilhelm und Gemahlin 
ſuchten um 10 ½ Uhr zur Verabſchiedung Kaiſerin Augufta auf, 
welche ſich Abends mit der Großherzogin von Baden nach Baden⸗ 


Karlsruhe, 20. Juni. 


großherzogliche Paar vor. 

Madrid, 21. Juni. Die Budget ⸗Commiſſion bewilligte einen 
Credit von 250 000 Peſetas zur Betheiligung an der Parifer Welt: 
Ausſtellung. 

Petersburg, 20. Juni. Heute Nachmittag fand in der lutheri⸗ 
ſchen Petrikirche ein feierlicher Trauergottesdienſt für weiland Kaiſer 
Friedrich ſtatt, welchem der Großfürſt Nikolaus der Aeltere, die übrigen 
hier anweſenden Großfürſten, der Miniſter von Giers, das diplo⸗ 
matiſche Corps, die Generalität, Stabsoffiziere und die hier anz 
weſenden deutſchen Reichsangehörigen beiwohnten. 

Kopenhagen, 20. Inni. Anläßlich des 100 jährigen Jubiläums 
der Bauernemancipation fand heute ein großer Feſtzug ſtatt, an welchem 
ca. 2000 Perfonen aus allen Kreiſen der Bevölkerung theilnahmen. 
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, die Straßen und die Häuſer, ſowie 
die Ausſtellungsterraſſe und Tivoli ſind von Zuſchauern dicht beſetzt. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme.“ 
Jun 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,2 
uni, 


Ratibor, 21. 2 m. 
12 Uhr Mitt. O.⸗P 14 m, UP. + 4,98 m. 


Breslau, 21. 


Litterariſches. 


Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendk in Breslau und Berlin. XIII. Jahrgang. 
Juliheft. Inhalt: 1870/71. Erzählung von einem preußiſchen Staats⸗ 
manne. I. — W. Wereſchagin, Meine Kindheit. Erinnerungen. II. 
(Schluß). — F. von Martens, Rußland und Preußen während der 
Reſtauration. II. (Schluß.) — A. E. Nordenfkjöld, Ueber Ber: 
änderungen im Niveau der Meere. — Charles Reade, Das Bild. 
Novelle in autoriſirter Ueberſetzung. I. — Luiſe von Kobell. Die 
Freier Eliſabeths von England. — Aus den Aufzeichnungen eines 
alten preußiſchen Staatsmannes. II. (Schluß.) — Camille 
Flammarion, Die letzte totale Sonnenfinſterniß. — Zeitbeſchwerden. 
— Revue über die Fortſchritte im 9 Handel und 
in der Induſtrie. — Litterariſche Berichke. 


Im Verlage der Albanus'ſchen Buchdruckerei Chriſtian Teich in Dresden 
iſt ſoeben ein neuer „Führer durch die königl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Dresden und ſeine Umgebung“, bearbeitet von A. Lingke, er⸗ 
ſchienen, welcher von den bisherigen Führern inſofern abweicht, als darin 
die Stadt Dresden in 12 Rundgänge eingetheilt iſt, wovon 10 auf die 
Altſtadt und 2 auf die Neuſtadt kommen. Dieſelben gehen von dem 
Kern der Altſtadt aus und es ſchließen ſich die um denſelben herumliegen⸗ 
den Stadttheile mit ihren Sehenswürdigkeiten der Reihe nach an. Bas 
Buch enthält außerdem den neueſten Plan von Dresden, eine Karte der 


Umgegend, Abbildungen der ſchönſten Baulichkeiten der usch und die 
Pläne der Sitzplätze in den Dresdner Theatern. Im Anſchluß an die 


Beſchreibung der Stadt ſind dem Führer noch 4 Partien in die nähere 
und 11 Partien in die weitere Umgebung Dresdens beigegeben. 


Handels-Zeitung. 


Chemnitz, 20. Juni. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schön. Bei starkem Angebot aller Cerealien war 
die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse sehr still; nur kleine 
Posten Roggen in feinsten trockenen Qualitäten wurden verkauft. Ich 
notire: we zen, russ., weiss und roth, 182—192 Mark, sächs., gelb 
und weiss, 176—185 Mark, Roggen, preuss. 134—138 Mark, hiesiger 126 
bis 130 M., fremder, russ. 132—137 M., Gerste, Brauwaare — M., Mahl- u. 
Futterwaare 120—130 M., Hafer 136—140 M., Mais, rumänischer 135 bis 
140 Mark, do. einquantin 150—156 Mark, Erbsen, Kochwaare, 160—185 
Mark, Mahl- und Futterwaare 130—140 M. Alles ps 1000 Kigr. netto, 
Weizenmehl Nr. 00: 29 M., Nr. O: 28,00 M., Nr. I: 26,00 M., gen- 
mehl Nr. O: 22,00 Mark, Nr. I: 21,00 M. Spiritus loco pro 10000 Liter- 
procent mit 70 M. Consumsteuer 34,40 M., mit 50 M. Consumsteuer 
53,20 Mark. 2 


Concurs-Eröffnungen 
Gutsbesitzer Wilhelm Ernst Beyer zu Grosshartmannsdorf (Sachsen), 
— Getreidehändler Gustav Körbel zu Coburg. — Mühlenpächter Christian 
Fischbach zu Ochsendorf bei Fallersleben. — Firma Hub. Dürselen & Co. 
zu Dortmund. — Kaufmann Louis Thiessen zu A: — Firma 
J. H. Kloppenburg zu Harburg. — Agnes Ernestine, verehel. Schmidt, 
Inhabern eines Handschuhfabrikationsgeschäfts zu Leipzig, — Firma 


In der zweiten Kammer legte die Re⸗ C. F. Seifert, Lederhandlung zu Reichenbach (Sachsen). 


2. Breslau, 21. Juni. [Von der Börse.) 
führte die steigende Bewegung der jüngsten Tage weiter. Auf allen 
Gebieten herrschte rege Kauflust, wodurch die Course der inter- 
nationalen, sowie der Bergwerkspapiere einen weiteren erheblichen 
Aufschwung nehmen konnten. Laurahütte lebhaft gefragt, erlitt nach 
Eintreffen der Berliner Notizen einen starken Rückgang, doch war der 
Schluss wieder erholt. Geschäft zuweilen recht lebhaft. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
150—1497/),—1501/,—150 bez., Ungar. Goldrente 81¼ 0 — / bez., Ungar. 
Papierrente 71 bez., Verein. Königs- und Laurahütte 1073, —ô—1060% 
bis 107 bez., Donnersmarekhütte 60%, etw. bis 60—59¼ bez., Oberschl, 
Eisenbahnbedarf 85—¼ —85 bez., Russ. 1880er Anleihe 81¼ͤ bez., Russ. 
1884er Anleihe 955/½ 957/95 ¾ bez., Orient-Anleihe II 54½ —½¼ bez., 
Russ. Valuta 181½— 182 bez., Türken 14,20 bez., Egypter 81% bes. u. 
Gà., Italiener 97½ bez., Mexikaner 90½ Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 21. Juni, 11 Uhr 45 Min, Credit-Actien 149, 75. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 21. Juni, 12 Uhr 30 Min. 
Staatsbahn 93, 10, Italiener 97, 90. Laurahütte 10 
Russen 81, 50. Russ. Noten 182, —. &proc. * Goldrente 81, 20. 
1884er Russen 96, — Orient-Anleihe II 54, 60. Mainzer 103, —. 
Diseonto-Commandit 202, 20. 4proc. Egypter 81,70. Mexikaner 90,50. 
Animirt. 

Wien, 21. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 295, 80. 
Marknoten 61, 95. Aproc. ungar, Goldrente 101, 20. Fest. 

Wien, 21. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 296, —. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 230, 25. Lombarden 88, —. Galizier 
204, 50. Oesterr. Silberrente 81, 30. Marknoten 61, 90. 4% ungar. 
Goldrente 101, 20. Ungar. Papierrente 88, 05. Elbethalbahn 165, —. 
Fest. 


Frankfurt a. M., 21. Juni. * Credit-Actien —, — 


Credit - Actien 150, 10. 
107, 20. 1880er 


Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, —. Lawa —. —. 
Paris, 21. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 


Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


—, —. Italiener —, —. 


London, 21. Juni. Consols —, — 1873er Russen —, —. 


Egypter —, —. 

Wien, 21. Juni. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
ſredit-Actien .. 292 60 296 60 Marknoten 61 95] 61 92 
It.-Eis.-A.-Cert. 228 — 231 40 4% ung. Goldrente. 100 60101 32 
Lomb. Eisenb.. 85 50 88 50 Silberrente - 81 25 81 40 
Galizier 204 — 204 60 London 126 35/126 30 
Napoleonsd’or. 10 01½ 10 01 Ungar. Papierrente, 87 80| 88 — 


Die heutige Börse] 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Juni 1888. 


[Amtliche Schluss-Course.] 
inländische Fonds, 
Cours vom 20, 
D. Reichs-Anl. 4% 107 40107 30 
do. do.  31/39/ 102 70 102 70 
Preuss. Pr.-Anl. de59 152 10/153 — 
ei ET 101 10101 20 
4% cons. Anl. 107 — 106 80 


Berlin, 21. Juni. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 20. Si; 
Mainz-Ludwigshaf. . 102 90!102 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 50| 83 30 
Gotthardt-Bahn . . 134 20134 10 
Warschau-Wien . 145 20145 80 
Lübeck-Büchen exel. 167 101167 50 
Mittelmeerbahn ... 124 301123 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Breslau-Warschau.. 53 20! 52 90 j 
Ostpreuss. Südbahn. 116 20/116 — Elsenbahn-Prioritäts-Onligationen. | 
Oberschl.3 ½% Lit. E. 101 20 
Bank-Actien. do. 435,0 1879 103 80| 104 — 
Bresl.Discontobank. 97 50] — — R.-0.-U.-Bahn 0% II. 
do. Wechslerbank. 96 80! 97 70 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
Deutsche Bank. . 165 —164 — Ausländische 
Dise.-Command. ult. 201 — 201 70 | Italienische Rente. 
Oest. Credit- Anstalt 149 75 149 60 | Oest, 700 Goldrente 


21. 


Preuss 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 50 103 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 20101 20 
Schles. Rentenbriefe 104 80] 104 90 
Posener Pfandbriefe 102 — 102 10 


do. do. 3½% 100 70'100 70 


Schles. Bankverein. 115 20115 50 do. 4¼% Papierr. — — 64 60 
do. 4¼% Alber 65 20 65 40 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 113 50113 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 50! 43 50 Poln. 5% Pfandbr.. 54 60| 55 50 
do. Eisenb. Wagenb. 132 60 132 40 do. Liqu.-Pfandbr. 49 90 50 50 
do. verein. Oelfabr. 92 50 92 50 Rum. 5% Stuats-Obl. 91 80 92 — 
Hofm. Waggonfabrik 122 20 121 70 do. 6% do. do. 104 70104 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 133 70132 — Russ. 1880er Anleihe 80 60| 81 50 
Schlesischer Cement 206 75 207 20 do. 1884er do. 95 — 95 70 
Cement Giesel. 164 20163 60 do. Orient-Anl. II. 54 — 54 70 
Bresl. Pferdebahn. 137 — 138 20 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 60) 85 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 78 60! 79 30 do. 1883er Goldr. 108 —|108 50 
Kramsta Leinen-Ind. 133 80133 30 Türkische Anl.. . . 14 10| 14 20 
Schles. Feuerversich.— —| — — do. Tabaks-Actien 92 50| 93 40 
Bismarckhütte ..... 158 —159 70 do. Loose 34 80| 34 90 
Donnersmarekhütte. 60 25 61 — | Ung. 4% Goldrente 80 70 81 20 
Dortm. Union St.-Pr. 70 — 70 20 do. Papierrente .. 70 60 70 90 
Laurahütte 106 30106 60 Serb. amort. Rente 80 70 80 70 
do. 4½j% Oblig. 103 90/103 90 Mexikaner ........ 90 — 90 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 137 — 140 10 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 84 70] 84 50 Oest. Bankn. 100 El. 161 55161 45 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 201128 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 180 05182 — 
do. St.-Pr.-A. 130 701131 20 Wechsel. 
Bochum.Gusssthl.ult 152 701153 50 Amsterdam 8 T.... — —| 168 90 
Tarnowitzer Act.... 80 — — London 1 Lstrl.8T. — —| 20 38 
do. St.-Pr.. 94 — 50] do. 1 „ 3M. — —|%0 31½ 
Redenhütte St.-Pr.. 101 10 100 50 Paris 100 Frcs. 8 T. — —| 80 65 
do. Oblig... 111 —!111 50 Wien 100 Fl. 8 T. 161 30| 161 35 
0.-8.-Eisenind.-Gee. — —| — —| do. 100 Fl. 2M. 160 160 75 
Warschau 1008R8 T. 179 95| 181 60 


Schl. Dampf.-Comp. — — . — — 
2 P Pıivat-Discont 2%, 


Letzte Course. 

Berlim, 21. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 

Cours vom f 21. Cours vom 

149 751149 62 | Mainz-Ludwigsh. ult. 

1 — |202 Drtm.Union$t.Pr.ult. 

Laurahütte ....„ult. 


— — 


1 

Oesterr. Credit. ult. 102 87102 62 
Disce.-Command. ..ult. — — 
Berl. Handelsges. ult. 158 25158 87 
Franzosen ult. 92 50| 93 50 
Lombarden 34 87| 36 — 
Galizier 82 50 
Lübeck-Büchen .ult. 167 25 
Marienb.-Mlawkault. 64 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 97 50| 96 75 

153 75/154 50 


Mecklenburger. .ult. 
Producten-Börse 
Berlin, 21. Juni, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course, 
Weizen (gelber) Juni-Juli 162, —, Septbr.-Oet. 165, —. Roggen Juni-Juli 
126, 25, Septbr.-Oetbr. 129, 75. Rüböl Juni 47, 70, Septbr.-Oetbr. 47, 80. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 30, 50er August-Septbr. 52, 30. Petroleum 
loco 22, 80. Hafer Juni-Juli 114, 75. 


ult. 
Ungar. Goldrente ult, 
Rass. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
Russ. Banknoten . ult. 


181 25/181 25 


Berlin, 21. Juni. [Schlussbericht.) 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Weizen. Flau. Rüböl, Matter. 
Juni-Juli.....-.- 163 51162 50 Juni 47 80| 47 76 
Septbr.-Octbr. ... 166 —165 —| Septbr.-Oetbr. ... 47 90! 47 50 
Roggen. Flau. 
Juni-Juli 126 50125 75] Spiritus. 
Juli-August ..... 126 50125 75 
Septbr.-Oetbr. ... 130 —|129 — 
Hafer. 
Juni-Juli........ 115 —]114 — 51 | 
Septbr.-Octbr. .. 116 50115 25] 50er Aug.-Septbr. 52 70| 52 30 
Stettin, 21. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 20, 21. 18 — vom 20. | 21. 
Weizen. Matter, k t 
Juni-Juli 3 166 501165 50] Juni- Juli 48 50| 48 56 
Septbr.-Octbr. . . . 170 — 168 50] Septbr.-Octbr..... 47 500 47 50 
N = 
Roggen. Flau. > oco ohne Fass. — — 
Jes Juli ne 124 50 13 5 Ben — — keS Ren. 
-Oetbr. .. 127 5 onsumsteuer 
er ae: loco mit 70 Mark 32 80| 32 — 
Petroleum. Juni-Juli 70er ... 32 90| 32 10 


loco (verzollt) ... . 11 401 11 40] August-Septbr. 70er 33 — 32 50 


Posen, 20. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Fro Wetter: a Das 
Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen ochenmarkte 
schwach, Preise ohne wesentliche Aender gegen letzte Woche. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm 
folgende Preise notirt: Weizen fein. 17,10 M., mittl. 16,80 M., ordin. 
16 M., Roggen fein. 11,60 M., mittl. 11,40 Mark, ord. 11,10 M., 
Gerste fein. — M., mittl. 11,60 M., ord. 10,80 Mark, Hafer fein. 12,00 
M., ord. 11,00 Mark, Kartoffeln fein. 3,40 M., mittl. 
3, — Mark. — An der 5 
Juni 50 70er) 31,60, Juli (50er ; u 
(60er) 51,80 foan 32,50, Beptember (50er) 52,30, (10er) 32,80. Loco 
ohne Fass (50er) 50,80, (70er) 31,6% 


ord. 


1 
f 


—— 


vo > A x u 


Eintragungen in das Handelsregister. nder 
Angem ae i: arip Stockfabrik Neustadt & lie zu | winnüberschusse von 700000. Mark, 
Breslau. — Uebergang der Firma Simon Aschner zu Königshütte auf] 150 000 Mark anf Substanzverminderung und 100 000 Mark auf allge- 
die verwiitwete Kaufmann Ernestine Aschner. — Otto Wilhelmi zu] meine Abschreibungen für Abnutzung der Gesellschaftsobjecte abge- 
Hirschberg. — Eduard Kiefer zu Festenberg. — O. Peisker, Walzen- 
Mühle Goschützhammer bei Festenberg. — C. Palach zu Oppeln. 3 D l t 1 ve i 
Gelöscht: Joseph Süsskind, Ernst Kensche, Siegfried Gordon zu] Mark zur Vertheilung gelangen könnten, während bei einem Actien- 
Oppeln. — J. Pelka zu Königshütte. 


verwendet werden müssten, so dass im besten Falle noch nicht 2 pCt, 
zur Dividendenvertheilung disponibel wären. 


Ausweise. 
Wien, 21. Juni. Ausweis der österreichisch-ungarischen Staats- 
bahn. Einnahme 596 064 Fl., Plus 44 804 Fl. 
Wien, 21. Juni. Ausweis der österreichischen Südbahn. Ein- 
nahme 778 947 Fl., Plus 28 000 Fl. 


angemessen rentirende Actie, für welche die Aussicht bestehen bleibt, 

dass bei günstigerer Conjunetur sich der Dividendenbezug erheblicher 

steigern würde, als dies für einen Antheil an einem Actien-Capital 
von 13½, und 12 Millionen Mark der Fall sein könnte, auch an der 

Börse dem Course nach wesentlich höher bewerthet werden dürfte, 

zumal ein solches Effect sich alsdann wieder zur Capitalsanlage und 

nicht nur zu Speculationszwecken eignen würde. 

Den aus Actionärkreisen gestellten Antrag, das Capital durch 
Actien-Rückkauf auf 12 Millionen Mark zu ermässigen. können wir 
zur Annahme nicht empfehlen, 

1) weil derselbe das Gleichgewicht zwischen dem Werthe der Immo- 
bilien etc. und dem Actiencapital nicht herstellt, 

2) weil die sogenannte Sanirung auf diese Weise erst in gar nicht 
absehbarer Zeit durchgeführt werden könnte, die gegenwärtigen 
Actionäre also aus der Capitals-Reduction nicht alsbald Nutzen 
ziehen würden, 

3) weil die Gesellschaft damit aller disponiblen Mittel beraubt und 
in eine höchst ungünstige finanzielle Situation versetzt werden 
würde und weil 

4) insbesondere es durchaus nicht rathsam sein würde, zum Rück- 
kauf von Actien einen Bankier-Credit in Anspruch zu nehmen. 
Wir glauben hiernach den Herren Actionären nach bestem Ermessen 

dringend empfehlen zu- sollen, unseren Vorschlägen die Zustimmung 
zu ertheilen und bemerken, dass wir mit denselben nicht früher her- 
vorgetreten sind, weil wir in den letzten Geschäftsjahren unsere Er- 
träge zur Rückzahlung von Schulden verwenden mussten, wogegen wir 
jetzt anfangen, über flüssige Mittel zu verfügen, welche durch die Er- 
träge der nächsten Jahre weiter anwachsen, und welche wir bei ange- 
messener Reduction des Actiencapitals gern als entsprechende Dividende 
den Actionären zuführen möchten. 

Sollte unseren Anträgen nicht beigepflichtet werden, dann würden 
wir einen anderen Vorschlag für eine alsbaldige und durchgreifende 
„Sanirung“ nicht machen können und uns darauf beschränken müssen, 
alljährlich der jedesmaligen General-Versammlung bei. Vorlegung der 
Bilanz und Gewinn- und Verlust-Rechnung die jeweilig zweckmässig 
erscheinenden Vorschläge, über welche wir natürlich im Voraus uns 
nicht aussprechen können, zur Beschlussfassung zu unterbreiten. 

Wenn in Kol dessen den Actionären noch auf längere Zeit eine 
angemessene Dividende ganz oder zum Theil vorenthalten bleiben 
müsste, wird der derzeitigen Verwaltung wenigstens der Vorwurf nicht 
gemacht werden können, dass sie über die Lage der Gesellschaft ein 
klares Bild nicht gegeben und ihrerseits mit Vorschlägen nicht hervor- 
getreten ist, um die Actionäre bald wieder in den Genuss einer ange 
messenen Dividende zu setzen, zumal die Betriebsergebnisse den 
jetzigen Verhältnissen gegenüber als durchaus befriedigende anerkannt 
werden müssen, und die Verwaltung durch diese Resultate den 
Beweis erbracht hat, dass sie selbst es in der Ausnutzung der 
Gesellschaftsobjecte an nichts hat fehlen lassen. — Die von den 
Herren Actionären Jarislowsky & Co. und $. Frenkel in Berlin dagegen 
beantragte Statutenänderungen bestehen in folgenden Vorschlägen: 
$5. Soll lauten: Das Grundcapital wird auf 12 Millionen Mark fest- 

esetzt etc. — $ 6. Bei jeder Emission von neuen Actien über den 

etrag von 18 Millionen Mark hinans etc. — $ 14. Der Aufsichtsrath 
soll aus höchstens 15 von der General-Versammlung der Actionäre zu 
wählenden Mitgliedern bestehen. Scheidet ein Mitglied im Laufe des 

Geschäftsjahres aus, so soll der Aufsichtsrath, falls er noch aus min- 

desten 5 Mitgliedern besteht, bis zur nächsten ordentlichen General- 

Versammlung beschlussfühig sein. Die Wahl des Aufsichtsraths erfolgt 

in der ordentlichen Geueral-Versammlung resp. in einer ausserordent- 

lichen General-Versammlung immer auf 4 Jahre, jedoch mit der Mass- 
gabe, dass die Amtsdauer erst mit der im Laufe des fünften Geschäfts- 
jahres stattfindenden ordentlichen „ abläuft. All- 
jährlich scheidet der vierte Theil der Mitglieder aus dem Aufsichts- 
rathe aus; bis die Reihe im Austritt sich gebildet hat, entscheidet das 

Loos. Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsraths sind wieder 

wählbar. Scheidet aus irgend einer Veranlassung ein Mitglied vor Ab- 

lauf seiner Wahlperiode aus, so hat die nächste General-Versammlung 
über Wiederbesetzung der Stelle zu beschliessen. Die Wiederbesetzung 
erfolgt dann durch Wahl dieser General-Versammlung und dauert 


eber die Erhebung einer Verbranohsabgabe von den Abläufen 
der Zuokerfabrikation hat der Bundesrath beschlossen: 1) Abläufe der 
Zuckerfabrikation (Syrup, Melasse), deren Quotient, d. h. deren procen- 
taaler Zuckergehalt in der Trockensubstanz 70 oder mehr beträgt, 
unterliegen vom 1. August 1888 ab der Verbrauchsabgabe von 12 M. 
für 100 Klgr. Derartige Abläufe gehören zum inländischen Rüben- 
zucker im Sinne des $ 2 des Gesetzes. 2) Als Quotient gilt derjenige 
Procentsatz des Zuckergehalts von Syrup oder Melasse, welcher sich 
auf Grund der Polarisation und des specifischen Gewichts nach Brix 
berechnet. Auf Antrag kann die Berechnung des Quotienten nach dem 
chemisch ermittelten reinen Zuckergehalt des Ablaufs stattfinden. 

* Donnersmarokhütte. (Schluss.) Selbst wenn wir aber die Re- 
duction des Actien-Capitals durch Rückkauf der Actien nach Massgabe 
des disponiblen Jahresgewinnes auf Jahre hinaus vertheilen ollen, 
so würde sich ein solches Verfahren — abgesehen von dem formellen 
Bedenken, dass die General-Versammlung eines Jahres nicht über die 
Gewinne künftiger Jahre im Voraus verfügen kann, wenigstens jede 
spätere General-Versammlung darüber anders würde beschliessen können 
— auch darum nicht empfehlen, weil in diesem Falle die Actien noch 
für eine längere Reihe von Jahren hinaus ganz zu Unrecht entwerthet 
und als ertraglose Effecten erscheinen würden, welche nur wesentlich 
unter ihrem wahren Werthe realisirt werden könnten, vor Allem aber 
weil die Gesellschaft dadurch in ihren disponiblen Mitteln geschwächt 
werden würde, und es gerade von grossem Werthe ist, derselben die 
endlich errungene Unabhängigkeit von Banquier-Crediten und ihre volle 
Actionsfreiheit zu erhalten, um so mehr, als sie möglicher Weise in 
nicht ferner Zeit in die Lage versetzt werden dürfte, dieser Unabhängig- 
keit und Freiheit zu bedürfen, wenn es sich darum handeln wird, 

unsere unerschlosse,en Grubenfelder zu untersuchen und in Angriff 
zu nehmen, vielleicht auch neue zu erwerben, unsere Hohofenanlage 
mit steinernen Winderwärmungsapparaten zu versehen. unsere Giesserei 
und Werkstatt. weiter auszubauen, sonstige Neuanlagen zu schaffen, 
wozu wir, um eiue Verwerthung unserer Roheisenproduction zu er- 
möglichen, geradezu gezwungen werden könnten, oder endlich uns 
Be weiteren Ankauf von Eisenerzfeldern unseren Erzbedarf zu 
sichern. 

In Erwägung aller dieser Umstände, und dass der Immobilien- etc. 
Besitz der Gesellschaft nur einen Werth von circa 9000 000 Mark re- 
präsentirt, dass auch die voraussichtlich für die nächste Zeit zu er- 
zielenden Gewinnresultate nur für ein Capital von circa 9 000 000 M., 
eine den Zeitverhältnissen entsprechende Dividendenzahlung in Aus- 
sicht ehmen lassen, sind wir zu der Ueberzeugung gelangt, dass eine 
Reduction des Actien-Capitals auf circa 9 000 000 Mark geboten ist. 

Diese kann nur durch Zusammenlegung der Actien von 3 zu 2 er- 
Pigan, wodurch sich das Actien-Capital auf 8972000 Mark stellen 
und eine Abschreibung von 4 486 000 Mark ermöglicht werden würde. 

Wir haben diesen Vorschlag zum Besten der Gesellschaft lediglich 
von einem ganz objeetiven Standpunkte gemacht, ohne Rücksicht dar- 
auf, welche Wirkung eine derartige Procedur auf den Coursstand der 
Actien hervorrufen möchte, - 

Dem ungeachtet sind wir der Meinung, dass die Wirkung in der 
That eine günstige sein muss, und es namentlich nicht zutreffend ist, 
dass der Cours der Actien nach der Zusammenlegung nur ein procentual 
höherer, als vor derselben sein wird. Denn es darf nicht übersehen 
werden, dass, sobald die Werthe der Gesellschaft in angemessener 
Weise reducirt worden sind, nur ein der jeweiligen effectiven Ab- 
nutzung entsprechender Betrag zur Abschreibung nothwendig ist, und 
der Ueberrest zur Dividendenvertheilung benutzt werden kann, ohne 
die Gesellschaft in ihren Betriebsmitteln irgend wie zu beschränken, 
während bei einer geringeren Reduction des Actien-Capitals alljährlich 
bedeutend höhere Abschreibungen aus dem verfügbaren Gewinn ge- 
macht werden müssten, und nur ein sehr minimaler Betrag desselben 
su Dividendenvertheilungen übrig bliebe. 

Man könnte beispielsweise annehmen — ohne- dass dies als eine 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 21. Juni 1888; 


Amtliche Course (Course von 11—123/,). 
Ausländische Fonds, 
vorig. Cours. heutiger Cours‘ 


Wechsel-Course vom 20 Juni 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,25 B Stamm-Prioritäts-Actien. 


bindende Voraussage angesehen werden soll — dass bei einem Ge- 
eirca 250.000. Mark und zwar 


schrieben werden müssen, und dass von dem Ueberreste 450 000 Mark 
mindestens 4%½ pCt. Dividende auf ein Actien-Capital von 8 972 000 


Capital von 13458000 Mark, circa 500000 Mark zur Abschreibung 


Wir sind der Ueberzeugung, dass in der Folge eine sich wieder 


Inländische Eisenbahn-Stamnı-Actien und 
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die-Fanetion des hierbei gewählten Mitgliedes so lange, als diefenigs 
seines ausgeschiedenen Vorgüngers gedauert haben würde, wenn dessen 
Ausscheiden nieht erfolgt wäre. — $ 26. Die General-Versammlungen 
der Actionäre finden in Breslau oder in Berlin statt. Sie werden durch 
öffentliche Bekanntmachungen, welche spätestens 3 Wochen vor ete, — 
$ 27. Diejenigen Actionäre, welche sich an der General-Versammlung 
betheiligen wollen, haben ihre Actien ohne Conponsbogen mit einem 
doppelten Verzeichniss mindestens am 5. Tage vor ete. —$ 33, 1) 5 bis 
10 pCt. zur Dotirung ete. 2) 4 pCt. für die Mitglieder des Aufsichts- 
rathes, 1 pCt. für die Direction. Diese Tantitme wird jedoch nur dann 
gezahlt, wenn die Actionäre mindestens 4 pCt. Dividende erhalten. — 
$ 36. Ueber die Verwendung des Reservefonds II. verfügt die Ge- 
neral-Versammlung. — $ 39. Schlusspassus: Die Besoldung der Mit- 
glieder der Liquidations-Commission setzt die General-Versammlung 
auf Vorschlag des Aufsichtsrathes fest. 


Famifiennacheichten. (u. smart 


Verlobt: Frl. Elifabeth v. Ca⸗ tränk empfehlen wir unſer ga: 
ſimir, Herr Sec.⸗Lt. Curt von] rantirt reines, entöltes [7540] 


Petersdorff, Thorn. Frau Dr. 
Martha Grunewald, geb. Teg- Cacao ulver 
ner, Potsdam, Herr de Heer H. 5 N a 
J. Middendorp, Amſterdam— a Pfd. 2, 2,20, 2,50, 2,65 u. 3M. 
Bad Oeynhauſen. Frl. Emmy Cacao van Houten, 
Oelrichs, Herr Hans v. Win⸗ Cacao Grootes, 


8 = Wendijch : Warnow, Ce — 
remen. + 
A 8 = Cacao Suchard. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn Großes La x 
2 ger vonChocoladen 
Hauptm. 3 D: Rothe, Schwe onze] deutſcher u. aus ländiſcher Fabri⸗ 


— Zwei Mädchen: Herrn Amts⸗ o 
richter Locke, Guttenkag. kate von 0, 80 bis 2,50 M.propfd. 


Geſtorben: Verw. Frau . E. Astel & Co. 


Rupreht, geb. Jacobi, Berlin. Thee⸗Handlung, Albrechtsſtr. 17. 


err Emil v. Bülow, Wulfs⸗ ef Mus führ : z 
Pr Herr Landrath a. D. Frhr. Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


Bernhard Paul Friedrich 
Hugo v. Scheibler, Aachen. Fahnen 3 
m Negina Loudovici, geb. 8 auch unzertrennt billig und 
räfin Nayhauß Cormons, ſchnell DE” Dampfwaſchanſtalt 
Hohenpetersdorf. Waſſergaſſe 14/15. 
NTANMUNGEN a werd in eigener Bahmenfabrih ame 
gefertigt: Bruno Richter, Kunstkandiung, Breslau, Schlossohle 


An gekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, Fateur, Kfm., Mannheim. v. Rédei, Kfm., Stettin. 
Ohlauerſtr. 10/11. Oſtheim, Kfm., Elberfeld. Sahlmann, Kfm., Fürth. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Schleſinger, Kfm., Berlin. Lücke, Kfm., Glogau. 
Graf Strachwitz, Kgl. Land: Wentzel, Kfm., Berlin. Mittmann und Gemahlin, 
rath a. D. u. Rtgbſ. auf Fr. Stachewski, Konin. Kattowitz. 
Kamienitz. Roſenbaum, Director, Ham Fittig, Kfm., Dresden. 
Graf Nayhauß, Offizier, Pleß. burg. Paſchel, Ingen., Kattowitz. 
v. Treskow, Rigbſ., u. Gem., Michels, Kfm., Krefeld. Hötel z. deutschen Hause 
Poſen.] Holthaus, Kfm., Küdenfcheid. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Raven, Rtgbſ., Poſtelwitz. Meßtorff, Kfm., Hamburg. Haucke, Erſter Staatsanwalt, 


Hilzheimer, Rtgbſ., u. Gem., Seegall, Rechtsanwalt, Cottbus. 
Berlin. Berlin. Slowig, Landgerichtsrath, 
Emile Rehm, Kfm., Paris. Hötel du Nord, Beuthen. 


H. Huchzermeyer, Kaufm., Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Kloſe, Hotelbeſitzer, n. S., 
Herford.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Schreiberhau. 
Peſtrup, Kfm., Bremen. von Teichmann u. Logiſchen, Fr. Rentiere Schliewa, n. T., 
Juſten, Kfm., Aachen. Seneral-Major u. Inſpec⸗ Oppeln. 
Heußlein, Kfm., Frankfurt] teur der I. Fuß⸗Artillerie⸗Plaut, Kfm., Eſchwege. 
am Main.] Inſpection, Berlin. Aal, Kfm., Nürnberg. 
Halt, Kfm. Hamburg. Wehmeyer, Prem. Lt. u. Ad., Hötel de Rome, 
A. Keitel, Kfm., Hamburg. Berlin.] Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Hering, Architekt, Leipzig. Aſſmuß, pract. Arzt, und v. Kuezborski, Rigtsbeſ., 
„Heinemanns Hotel Gemahlin, St. Petersburg. Gneſen. 
zur goldenen Sans.“ Frau Rechtsanwalt Krauſe, Straube, Curatus, Neundorf. 
Hoffmann, Hotelbeſitzer, n. Guhrau. Kupfer, Kfm., Berlin. 
Gem., Lemberg. Frau Scheffler, Guhrau. Thiel, Kfm., Mittelwalde. 
Rittinghaus, Kfm., Görlitz. Frau Blum, Sagan. Dorn, Kfm., Stettin. 
Doſcher, Kfm., Newyork. Chriſtoph, Fabrikt., Niesky. Franke, Kfm., Hamburg. 
Daniel, Kfm., Köln. Schleſinger, Conſul, Gleiwitz. Mollaſch, Kfm., Liegnitz. 
Goſſel, Kfm., Hamburg. Schweitzer u. Frl. Tochter, Gaweck, Gutsbeſ., Poſen, 
Braun, Kfm., Brünn. Schwientochlowitz. Seiler, Fabrikant, Hirſchberg. 
Stamm, Kfm., Stuttgart. Dr. Kunze⸗Dambitſch, Rigbſ., Steindorf, Kfm. Neiſſe. 
Jäger, Kfm., Muͤhlhauſen. Dom. Dambitſch. Jankowski, Pfarrer, Warſchau 
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Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


